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Nr. 160. Dienstag, den l. Juli 1922 162. Jahrgang.

Cageschronif
Ratloſigkeit in London und Hartnäckigkeit in

ventſchen Zahlungsftreckung.
Reue Waffenfunde an verſchiedenen Orten.
Das Ruhrgebiet vor einem großen Streik.
Reue Beamten Inſtruktionen zum Schutze der Republik.
Nenregelung der Feiertage.

Paris zur

Moratorium oder nicht?
»Depeſcheuwechſel zur Reparationsfrage.
Zoudon, 10. Juli. Zwiſchen den Alliierten und Deutſch

3and iſt ein wichtiger Depeſchenwechſel über die Reparg-
tionen im Gange. Die hieſige Regierung betreibt ein mög-
lichſt ſchnelles Zuſammentreten des Oberſten Rates oder
wenigſtens der alliierten Finanzminiſter. Waſhingtoner De-
peſchen deuten an, die amerikaniſche Regierung würde viel
keicht an zeitweiligen Maßregeln zur Verhütung des völ-
ligen Zuſammenbruches der Mark teilnehmen, wenn die
Alliierten Sicherungen böten, daß daraus eine künftige
vanernde Regelung folgen würde. Die Pariſer Depeſchen
verſichern, die neueſte Kriſe wirke in Frankreich recht ex-
zieheriſch. (27)

widerſetzt. nachr ſiſcher Meinung nur internationale Aneihe Aber dieſe könnte nur zuſtandekommen, wenn
die Probleme der interalliierten Schulden gelöſt werden.

Der „Jntranſigeant“ meldet, trotz der Weigerung
oincares gegenüber Schanzer gegenwärtig eine Tagung des
berften dtates ſtattfinden zu laſſen, werde dieſer dennvch

demnächſt zuſammentreten, allerdings unter anderer Be-
zeichnung.

Jn der gegenwärtigen Kampagne der engliſchen Blätter
für eine Reparationskonferenz und eine Herabſetzung der
deutſchen Schuld kann der „Temps“ nur einen verſteckten
Verſuch der Abänderung des Friedensvertrages und Re-
vuktion der Reparationszahlungen erblicken

Verhandlungen in Paris.
Paris, 10. Juli. Havas teilt mit, daß die Staatsſekre-

täre Schröder und Fiſcher heute nachmittag private Unter-
redungen mit einigen Mitgliedern der Reparationskommiſſion
darunter Dubvis hatten. Beſtimmte Schlußfolgerungen ſeien
erſt in einigen Tagen zu erwarten. Die alliierten Re
gierungen könnten ſich gegebenenfalls erſt nach Eingang des
Butachtens der Reparationskommiſſion mit der Frage be-
faſſen. Auf alle Fälle würde dies erſt nach Kenntnis
nahme des Berichts des Garantiekomitees geſchehen, der Ende
rer Woche bei der Rückkehr des Komitees nach Paris über-
geben werden ſoll.

Wer hat Schuld
Lloyd George hatte am Sonntag eine lange Unter

redung mit Chamberlain, in der auch die durch den Sturz
der Mark geſchaffene Lage beſprochen wurde. Dieſe Frage
wird den Blättern zufolge auch das Kabinett in ſeiner näch
ſten Sitzung beſchäftigen.

„Daily Expreß“ verlangt, daß anſtelle des Verſailler
Vertrages ein neuer Friedensvertrag geſchloſſen werde. Die
Männer von 1919 hätten im Dunkeln gearbeitet und
hätten nicht wiſſen können, wie das Nachkriegseuropa aus
zehen würde, heute aber wüßten ſie es. Das Blatt hofft,
daß Harding nach den Novemberwahlen die Signatarmächte
des Verſailler Vertrages zu einer Konferenz nach Waſhington
einlade, um einen neuen Vertrag abzuſchließen.

Nach eingehenden Aeußerungen Lloyd Georges im
Rnterhauſe iſt die engliſche Regierung vollkommen ratlos
uns derweiſt auf die Notwendigkeit einer Verſtändigung mit
Frankreich und Amerika.

Heutſchlands Erſchöpſung.

Ueber die Arbeiten des Garantickomitees berichtet das
Pariſer „Journal“, daß dieſes in Berlin großen Schwierig-
keiten begegnet. Die Unterkommiſſion für Staatseinnahmen
wollte wiſfen, ob die Ueberweiſungen der Reichsregierung
an die einzelnen Regierungen gerechtfertigt ſeien. Von den
30 Milliarden, die die Vermögensſteuer aufbringt, würden
30 Milltarden den Ländern übergeben. Wenn man aber dieſe
Frage ernſtlich ſtudieren wollte, hätte man 150 000 Seiten
von Dokumenten ſtudieren müſſen. Die Unterkommiſſion für
Staawausgaben, von Bemelmann präſidiert, fand ebenfalls
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Pie innere Kriſe,
kin ſozialdemokratiſcher Beſchiuß.

der Fraktionsſitzung der Sozial demokratiſchen Par-
Montag nachmittag wurde folgende

t Entſchließung
Reichstagsfraktion

tei von

gefaßt: Die
daß die

ſozialdemokratiſche

eführt werden können. Die Deutſche Volkspartei hat bi

der Deutſchen Volkspartei in die

durchzuführen, aufs tiefſte erſchüttern. Für die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion kommt daher die
einer nach rechts erweiterten Regierung nicht in Frage.

Die Stellung der Sozialdemokraten iſt durch

lamentariſchen Kreiſen namentlich des Zentrums

tagsauflöſung zu treiben. Jmmerhin

wirkung üben.

Entſcheidung über Neuwahlen
moſphäre zu treffen.

Woher die Beruhigung
abzuſehen.

kommen ſoll, iſt freilich

9 ri t iſcgh 1R ommunitiſge Hetze.
Die „Rote Fahne“ bri einen Aufruf des Exekutie „Rote Fahne ringt einen Aufruf des Exekutiv-

Eintritt
(ſchließt

Arbeiter und Arbeiterinnen, der
der USPD. in die Regierung

ſich gegen den
ausſpricht und

Reaktion nieder! Nieder mit der bürgerlichen Koalitions-
regierung! Es lebe der Kampf um die Arbeiterregierung!
Das Schwert gegen die monarchiſche Reaktion! Der
Aufruf iſt aus Moskau vom 8. Juli datiert. Eine liebliche
Frucht des Rapallovertrages?

Hinderniſſe. Sie fragt, warum die Privatinduſtrie für
Stickſtoff mit 300 Millionen Mark unterſtützt würde. Jhr
wurde eantwortet, daß man dadurch 300 Millionen Gold-
mark für Getreideaufkauf erſpare, da man die Düngerpro-
duktion fördern könnte. Die ſchwierigſte Aufgabe hatte die
Unterkommiſſion für Kapitalflucht unter dem Vorſitz von
Maucelaire. Die Einnahmen erſcheinen durchaus unwirkſam.
Man habe deutſche Zahlungen von Schuldverſchreibungen,
die in auswärtigen Deviſen zahlbar und ſteuerfrei wären,
in Ausſicht genommen. Mehrere freiwillige Verfehlungen der
deutſchen Regierung gegenüber ihren Verpflichtungen wurden
feſtgeſtellt. Am 18. Mai hatte Hermes der Reparations
kommiſſion verſprochen, die Einnahmen von 115 Milliarden
auf 137 Milliarden zu erhöhen. Bisher geſchah nichts.
Ebenſowenig wurde wegen Eintreibung der Zwansanleihe
in Höhe von 40 Milliarden bisher etwas unternommen.
Dagegen erhielten die Alliierten wegen der Autonomie der
Reichsbank volle Vefriedigung.

Die deutſche offentliche Schuld am 31. Mai wurde
endgültig feſtgeſtellt. Sie beläuft ſich auf 373 298 Millionen
Papiermark, dazu kommt die Reparationsſchuld mit 13670
Millionen Goldmark, d. h. alſo 136 670 Millionen Papier-
mark (das iſt natürlich gefälſcht, denn eine Goldmark ſind
heute 100 und nicht 10 Papiermark), zuſammen 509 968
Millionen Papiermark.

Dieſe ſchwindelhaft hohen (in Wahrheit viel zu niedrig)
Ziffern beweiſen, daß von weiteren Geldzahlungen Dentſch
lands keine Reve ſein kann, weshalb Reparationen in naturag
gefordert werden müſſen, wofür das „Journal“ nachdrücklich
eintritt, wobei es aber darauf hinweiſt, daß zunächſt einmal
die Zollſätze für dentſche Waren gründlich abgeändert wer
den milſſen, was allerdings beträchtliche Anſtrengungen koſten
würde, damit man Betrügereien vermeiden würde. Man
müſſe eine ganz neue Regelung der Zollfrage vornehmen,
was lange auern werde.

erklärt.
zum Schutz der Republik zu beſchließenden Geſetze

ur von einer entſchieden republikaniſchen Regierung durch

in die letzte Zeit in ihrer Bekämpfung eine Reihe wichtiger
Regierungsvorlagen die notwendige Rückſicht auf das Jn-
tereſſe des Staates und die Bedürfniſſe der breiten Volks-
maſſen vermiſſen laſſen. Sie hat erſt nach der Ermopdung

Regierungsksalition beiggplane zu ſtimmen. ichts- des
den breiteſten republikaniſchen Maſſen dos Vertrauen aufſſdie franzöſiſche Oeffentlichkeit angeſichts des
die Abſicht, das Geſetz zum Schutz der Republik energiſch

Mitarbeit in

ihre gbewilligen. c f h enneeigene Schuld, und auch durch die Verhandlungen mit der Nächſtliegende wäre, daß das Blatt ertlärte- Es wird aller
uSP. eine ſehr prekäre geworden, doch glaubt man in par-F höchſte Zeit, daß wir uns mit unferen Verbündeten über

ß nicht die von den Bankiers geforderte Herabſetzung der Londoner
an den ernſten Willen der SPD., es jetzt zu einer Reichs-

iſt die Lage äußerſt
geſpannt und ein Zufall kann eine unvorhergeſehene Spreng-

Einſtweilen ſcheint man bei allen Parteien
außer den Linksradikalen Zeit gewinnen zu wollen, um die

und einer berechtbaren At-

ſchon

komitees der kommuniſtiſchen Internationale an die deutſchen

Proletarier Deutſchlands! Werft in einheitlicher Front die

franzöſiſche Zielloſtgkeit.
Seit der Ermordung Rathenaus hat die Mark einen

ungeheuren Sturz erlebt, den man, kommt nicht eine rück
äufige Bewegung, als kataſtrophal anſehen muß für uns

und für die Reparationsanſprüche der Entente. Man ver-
egenwärtige ſich nur, welche rieſigen Mengen von Papier-

mark von Reichswegen aufgewandt werden müſſen, um
die nächſten und gar übernächſten Millionen Goldmark
in fremden Deviſen zuſammenzubekommen, in denen die
Reparationsraten zu zahlen ſind. Jedem Deutſchen muß
ie erſchreckliche Steigerung des Dollarkurſes mit ſchwerſter

Sorge erfüllen, aber auch ein politiſches Kind muß ſich
ſagen, daß die unſichere innerpolitiſche Lage dieſes Börſen
Chaos nicht herbeigeführt haben würde, wenn im ver-
gangenen Monat die Arbeiten des in Paris verſammelten
Anleiheausſchuſſes nicht geſcheitert wären. Wenn die fran-
zöſiſche Regierung den Mut aufgebracht hätte, zu dem Ent-
ſchluß, der wie von deutſcher ſo auch von engliſcher und

Rathenaus die Vorlage über die Getreideumlage abge ttalieniſcher Seite und nicht minder von dem MorganKomitee
lehnt. Unter dieſen Umſtänden würde die Einbezehungä ſelber geforderten Aenderung des Londoner Reparationsa

lanes zuzuſtimmen. Es iſt kein Wunder, daß ſich jetzt
Markſturzes

ußerordentlich beunruhigt zeigt. „Alles geht zum Teufel
mit jedem weiteren Sturz der Mark“, ſtöhnt die „Aetion
francagiſe“: ſelbſt die Anleihe wird von Tag zu Tag weniger
möglich. Vor einem Monat hat der Bankierausſchuß noch
daran gedacht, eine ſolche in Höhe von 20 Milliarden zu

Welche Ziffer würde es heute nennen? Das

damit wir noch retten, wasMilliardenſchuld verſtändigen, h renationaliſtiſche Blattzu retten iſt. Aber was tut das
Es ruft: „Wo ſind unſere Pfänder?“ Es ruft nach Be-

ſchlagnahme, nach Zwangsmaßnahmen, nach Handlungen,
die wohl für Deutſchland einen furchtbaren Schlag bedeuten,
aber doch jede Hoffnung für Frankreich vernichten würden,
noch Goldzahlungen im größeren Maße zu bekommen.

Und was unternimmt Herr Poincare, was tut die
franzöſiſche Regierung angeſichts der Erklärung des Anleihe-
ausſchuſſes und des Markſturzes? Unbekümmert durch die ſich
allmählich doch mehrenden Reden und Auffätze namhafter
franzöſiſcher Politiker wie des Senatörs Jouvenal, des
Chefredakteurs des „Matin“, und des Senators Albert
die jüngſt im Senat eine Abkehr von der Politäk der
Gewalt und eine endgültige Regelung des Reparations
problems forderten, oder Guſtav Herves, der nicht nur eine
Abänderung des Reparationsplanes fordert, ſondern auch
einſieht, daß ſie allein nicht genügt, vielmehr ine Ab-
änderung der Gebietsbeſtimmungen des Verſailler Ver-
trages hinzukommen muß: unbeirrt durch ſolche Meinung,
urch den Markſturz u. a. ſinnt die franzöſiſche Regierung

obwohl ſie im Geheimen eifrig den Gedanken wenigſteng
einer kleinen Reparationsanleihe für Deutſchland verfolgt,
nach Mitteln und Wegen, wie ſonſt aus Deutſchland etwas
herauszuholen ſein könnte, wodurch die unmögliche Kriegs-
entſchädigung zum Teil zu erreichen ſei. Und der Erfolg
dieſes Sinnens? Es iſt der vom franzöſiſchen Müniſter-
rat gebilligte Plan des Miniſters le Troequer, nachdem
deutſche Arbeiter nicht etwa am Wiederau bau der zerſtörten
Gebiete mithelfen, wozu ſich die deutſchen Gewerkſchaften
längſt leider vergeblich, angeboten haben, ſondern
im Jnnern Frankreichs große Flußregulierungs- und Kanal-
projekte nach Art chineſiſcher Kulis unter der Leitung
franzöſiſcher Jngenieure ausführen ſollen. Auch deutſches
Material ſoll dazu verwandt werden. Aber dagegen läuft
bereits die franzöſiſche Jnduſtrie Sturm, wie überhaupt der
ganze Plan in Frankreich ſo wenig freudigen Widerhall
findet, daß man in einem die Politik des nationalen Blocks
unterſtützenden Blatte lieſt: „Es wäre natürlich viel einfacher

und zweckmäßiger geweſen, deutſches Material und deutſche
Arbeiter in den Dienſt des Wiederaufbaues unſerer zer-
ſtörten Gebiete zu ſtellen. Der „ſentimentale“ Widerſtand
(deſſentwegen man keine deutſchen Arbeiter in die zer
ſtörten Gebieten hineinläßt) hätte ſich durch Aufklärung
ſicher überwinden laſſen, wenn nicht die Großinduſtrie
und noch mehr der Großhandel und die Schieber ſich
im Zerſtörungsgebiet ein Objekt des Gewinnes hätten ſichern
wollen. Man frage einmal bei uns im zerſtörten Ober
elſaß, ob die armen Geſchädigten nicht mit Wiederaufbau
durch deutſche Kräfte einverſtanden geweſen wären, und
ob ſie nicht die Ueberzeugung hätten, daß der Wiederaufbaur
jetzt fertig wäre!“ Wie lange wird ſich Frankreich noch
die Zielloſigkeit der Regierung Poineare und des nationg-
liſtiſchen Blocks gefallen laſſen? Allmählich müſſen doch der
Mehrheit des franzöſiſchen Volkes die Augen darüber auf
gehen, daß dieſe zielloſe und ratloſe Politik, wenn ſie noch
lange fortgeſetzt wird, unvermeidlich nicht nur Deutſchland
ſondern auch Frankreich und ſeine Verbündeten dem größten
Unheil in die Arme führen muß.



Reue Waffeufunde.

Magdeburg, 11. Juli. Bei neuerlich vorgenommenen
Durchſuchungen wurden nach dem „Vorwärts“ bei Ange-
hörigen n r Organiſationen ein vollſtändig neues
Artilleriegeſchütz gefunden. Jn anderen Fällen ſind einmal
acht Jnfanteriegewehre mit vollſtändigen Jnfanterieaus-
rüſtungen für acht Mann und in einem alten Gebäude
36 Karabiner und neun Gewehre gefunden worden.

Selbſtmord eines der Waffenſchmuggler.
Magdeburg, 11. Juli. Einer der Hauptbeteiligten der

durch die Magdeburger Waffenfunde Kompromittierten hat,
nachdem er ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt hatte, durch
Erhängen Selbſtmord verübt. (Vorwärts).

Jn Stendal beſchlagnahmte man einen x mit
zwei Zentnern Sprengmunition. Der Beſitzer, en
Maler aus München, wurde verhaftet.

Auf der Station Uelzen wurde ein weiterer Korb
mit 2 Ztr. Sprengmunition beſchlagnahmt.

Landsberg (Warthe), Ein großes Waffenlager wurde in
Friedeberg entdeckt. Man beſchlagnahmte 65 Gewehre,
2 ſchwere und l leichtes Maſchinengewehr, 10 Kiſten Hand-
granaten und viel Munition.

Kiel, 11. Juli. Hier wurde von einer Entente-Konz
trollkommiſſion am Freitag im Marinearſenal in Kiſten
verpackt eine große Anzahl Waffen und Munition gefunden,
darunter 136 leichte, 38 ſchwere Maſchinengewehre, 42
Maſchinengewehre ganz neuen Syſtems, 18 Stangenfernrohre
Die verantwortlichen Leiter des Arſenals wollen nicht wiſſen,
wie die Waffen dorthin gekommen ſind. Es beſteht auch
große Gefahr, daß der Betrieb, der rund 800 Arbeite
und 200 Angeſtellte beſchäftigt, geſchloſſen werden muß.

Hamburg, 11. Juli. Jn Lenzen a. d. Elbe wurde ein
der deutſch-völkiſchen Vereinigung angehörender Poſtſekretär
Büſch verhaftet und nach Berlin verbracht, nachdem er am
Sonnabend zwei aus Kaliß (Mecklbg.) angekommenen jungen
Leuten zu einem Nachtquartier verholfen hatte. Dieſe haben
ſich dann in einem Konfektionsgeſchäft völlig neu einge-
kleidet. Man vermutet, daß es ſich um an der Ermordung
Rathenaus Beteiligte handelt. Als ſie Polizeibeamte kommen
ſahen, flüchteten ſie über die Elbe und entkamen.

Jm nahen Bergedorf fanden Handwerker bei der
Arbeit eine Kiſte mit Stahlhelmen. Die Polizei ermittelte,
daß ähnliche Kiſten ſich an anderen Stellen der Stadt be-

Fänden. Darin fand man neben weiteren Stahlhelmen milis
täriſche Ausrüſtungsgegenſtände, Maſchinengewehre und
Handgranaten. Die Beſitzer der Kiſten und einige an ihrer
Verbergung Beteiligte wurden nach Hamburg übergeführt.

Ergebnisloſe Unterſuchungen.

München, 11. Juli. Laut „Staatszeitung“ ſind im
Zuſammenhang mit der Verfolgung der Organiſation C. hier
neun Perſonen geſucht worden. Von dieſen wohnen fünf
ſeit längerer Zeit überhaupt nicht mehr in Bayern. Eine
Perſon iſt flüchtig. Drei Studenten wurden wegen angeb-
licher Zugehörigkeit zur Organtſakion C. feſtgenommen
Unter dieſen Dreien befindet ſich kein Bayer. Hausſuchungen
förderten kein belaſtendes Material zutage, ſodaß die Frei-
laſſung der Studenten bevorſteht. Zahlreiche Perſonen, da
runter General Ludendorff, wurden vernommen, doch verlief
die Vernehmung ergebnislos.

v. Killinger wieder freigelaſſen.

am Sonntag aus der Haft des Berliner Polizeipräſidiums
wieder entlaſſen worden.

Drohender Streik in Ruhrkohlengebiet.

Angeſichts der äußerſt gefährlichen Situation im Ruhr-
kohlenberbau ſich der Reichsarbeitsminiſter Dr.Brauns am Montag abend nach Eſſen, um perſönlich
die ſchwierigen Verhandlungen mit den Bergarbeitern zu
führen. Die Verhandlungen werden Dienstag vormittag
210 Uhr ihren Anfang nehmen. Am Freitag findet dann
in Dortmund die Revierkonferenz der Bergleute ſtatt, auf
der zu dem Ergebnis der Verhandlungen Stellung genommen
werden wird. Jſt das Ergebnis negativ, ſo ſollen am 15.
Zur die Kündigungsſcheine den Werken zugeſtellt werden,
Für dieſen Fall iſt dann mit dem Ausbruch des Streikes
etwa für Ende Juli oder die erſten Tage des Monats Auguſt
zu rechnen.

Die Folgen eines ſolchen Streikes würden für Deutſch-
land geradezu vernichtend ſein, da das ganze Wirtſchafts-
leben und der Verkehr ſofort lahmgelegt werden, und eine
unabſehbare Kataſtrophe herbeigefürt werden würde.

p Stegerwald gegen den Streik.
tag in Eſſen a. Ruhr in einer Konferenz der Funktionäre
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, der Zechenbetriebsräte
und Vertrauensleute der chriſtlichen Berufsverbände, die
zur Lage im Bergbau Stellung nahmen. Einen Streik
im Ruhrbergbau in der jetzigen Zeit bezeichnete Steger-wald als ein Verbrechen am Volke und an der Kation,

Eine Entſchließung, die von der Konferenz angenommen
wurde weiſt auf die ausſichtsreichen Verhandlungen im
Bergbau hin und erſucht, den Aufforderungen zur Maſſen
kündigung keine Folge zu leiſten. Jn der Entſchließung
)eißt es weiter, daß das Schickſal des Bergmannes und des
ergbaues das Schickſal des ganzen Volkes ſei. Wir ſind

feſt entſchloſſen, als chriſtliche Gewerkſchaftler mit unſeren
Freunden im ganzen Lande der Sache der Vernunft zum
Siege zu verhelfen.

Auch die polniſchen Organiſationen ſollen dem Streik
ablehnend gegenüber ſtehen.

Der Buchdruckerftreik in Berlin dauert an.
Die Berliner Buchdrucker haben geſtern beſchloſſen, im

Streik zu verharren. Anträge, in den „Bewilligungsſtreik“
einzutreten, das heißt überall da zu arbeiten, wo bewilligt
werde, wurden ebenſo abgelehnt wie Anträge, die Noten-
prefſe der Reichsdruckerei und die Herſtellung der Druck-
ſachen für Reichs- und Landtag freizumachen. Es bleibt
alſo dabei, daß der „Vorwärts“, die „Freiheit“, die „Rote
F. e und „Der Deutſche“ erſcheinen, welch letzterer von

itgliedern des Gutenbergbundes hergeſtellt wird.
Das Hauptintereſſe der zuſtändigen Stellen konzentriert

ſich gegenwärtig auf die durch die Stillegung der Reichs
druckerei geſchaffene Lage, die nachgerade bedrohlich zu wer-
den ſcheint. Unter den augenblicklichen Verhältniſſen wird
es den großen Werken und Unternehmungen nicht möglich
ſein, von der Reichsbank in dieſer Woche die zur Lohn-
auszahlung erforderlichen Summen zu erhalten. Um dieſem
Zuſtande ein Ende zu bereiten, hat die Regierung direkte
Verhandlnugen mit den Streikenden über die Wiederauf-
nahme der Arbeit in der Reichsdruckecei eingeleitet, die
zurzeit noch nicht abgeſchloſſen ſind, von denen man aber
annehmen darf, daß ſie zu einem Erfolge führen werden.
Sollte dagegen eine Einigung uicht erfolgen oder ſollten
ldie Funktionäre der Buchdrucker einer dahingehenden Ver
einbarung mit der Regierung die Zuſtimmung verweigern,

ſo wäre allerdings mit einem Einſatz der Techniſchen Rot
hilfe in der Reichsdruckerei und damit natürlich mit einer
gewiſſen Verſchärfunng des Konfliktes zu rechnen. Die Not-
hilfe, die erfahrene Buchdrucker in genügender Zahl zur
Verfügung zu haben erklärt, ſtand bereits am Sonntag
für alle Fälle alarmbereit und wartet jetzt nähere Weiſungen
der Regierung ab.
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Zum Schutze der Repuhlik!

Die Vorlage über die Pflichten der Beamten zum
Schutze der Republik iſt am Montag im Reichstage verteilt
worden. Sie enthält u. a. folgenden Abſatz 2 im Para-
graph 10b: Reichsbeamte, die in leitender, berichtender oder
ausführender Stellung mit dem Schutze der Republik gegen
die Beſtrebungen zur Aenderung der verfaſſungsmäßigen
republikaniſchen Staatsform beſonders betraut ſind, haben
ſich auch außerhalb ihres Amtes der tätigen Teilnahme an
Beſtrebungen zur Aenderung der verfaſſungsmäßigen repu-
blikaniſchen Staatsform zu enthalten, auch wenn dieſe Be-
ſtrebungen ſich im Rahmen der Reichsverfaſſung und der
Geſetze halten. Die Reichsregierung hat dieſe Beamtenſtellen
durch Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“ zu bezeichnen.
Ferner iſt jeder Reichsbeamte verpflichtet, in ſeiner Amts-
tätigkeit für die verfaſſungsmäßige republikaniſche Stagts-
gewalt einzutreten.

Reichsgeſetzliche Feiertage
Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem Reichsrat einen

Geſetzentwurf v laſſen, durch den die Frage der Feier
tage reichsgeſetzlich gelöſt werden ſoll. Als geſetzliche ier-
tage des Reiches werden beſtimmt die beiden Oſterfeiertage,
die beiden Pfingſtfeiertage, die beiden Weihnachtsfeiertage,
der 11. Auguſt und in Süddeutſchland der Fronleichnams-
tag, in Norddeutſchland der Karfreitag. Der landesgeſetz
lichen Regelung bleiben überlaſſen, das Reformationsfeſt, die
Bet- und Bußtage und der 1. Mai. Weitere Feiertage können
nur durch Reichsgeſetz eingeführt werden. Für den Ver-
faſſungsfeiertag iſt vorgeſehen, daß die Länderregierungen
nach Rahmen anweiſungen des Reiches nähere Beſtim-

mungen zu ſeiner würdigen Ausgeſtaltung treffen können.

Die Not der Preſſe.
Der Reichsrat beſchäftigte ſich heute mit den Aus-

ſchußberichten über den Entwurf des Geſetzes über Maß-
nahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage der Preſſe. Ein
Antrag Preußen wurde angenommen, worin es heißt: Bei
Veräußerung von Holz durch einen zur Gewinnung des
Holzes von forſt wirtſchaftlichen Grundſtücken Berechtigten
wird eine Abgabe von Prozent des Verkaufspreiſesterhoben. Die Nutznießung von forſt wirtſchaftlichen Grund-
ſtücken unter 10 Hektar bleibt von der Abgabe frei. Die
Abgabe der Rückvergütungskaſſe für die deutſche Preſſe
abzuliefern. Das Geſetz ſoll vorläufig bis 31. Dezember
1923 gelten. Jn erſter Linie ſoll die kleine und mittlere
Preſſe berückſichtigt werden. Außer der Umſatzſtesuer auf

Eröffnung des Jugendpfege-Kurſns.
Der von der Regierung zu Merſeburg auch in dieſen

Jahre einberufene Kurſus für Jugendpfleger gud
pflegerinnen hat mit dem heutigen Tage begonnen und
wurde im „Herzog Chriſtian“ durch Herrn rregierungsrat
Coßmann eröffnet.
der Redner auf die Nöte der Zeit hin, unter welchen
auch die Jugend zu leiden hat. Viel wird vom Wieder
aufbau geſprochen, und vielen iſt es mit dieſem Gedanken
gevit ernſt. Aber leider iſt die Lage für uns heute ſo,
aß mit weiterem Niedergang im wirtſchaftlichen und Staats-

leben gerechnet werden muß. Da gilt es, wenigſtens die
wichtigſten nationalen Güter zu retten, vor allem die Einig-
keit unſeres Volkes. Der eigentliche Aufbau muß unſeren
Nachkommen überlaſſen werden. Wir haben die Aufgabe,
die Grundlage für den Neubau zu ſchaffen. Dazu muß
unſere Jugend körperlich und geiſtig reif ſein, und fich
ſittlich tüchtig zeigen, um die großen Ziele ins Auge
zu faſſen und ſie zu erreichen. Viele kämpfen um die
Seele der Jugend: Familie und Schule, Kirche und Parteien.
Da muß der Jugendpfleger ganz beſondere Gabenaufweiſen können. Mit einer guten Allgemeinbildung ver-
ſehen, muß er ſich in die Seele der jungen Menſchen hinein
leben können, muß ihre Jdeale verſtehen, denn auch die
Jugend hat ihre Jdeale und verlangt danach. Keine klein-
liche Pedanterie iſt ihr gegenüber am Platze, ſondern eine
heilige Begeiſterung, die ein freudiges Vertrauen zwiſchen
Jugendlichen und Führern aufkommen laſſen wird. Namens
des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege ſprach Herr Seminar-
oberlehrer Hemp rich herzliche Worte der Begrüßung
Er wies hin auf das ſchöne Jugendheim, in deſſen Räumen
der Lehrgang tagt und auf die rührige Arbeit, die in
Merſeburg geleiſtet wird. Vor allem erwähnte er die
öffentliche Jugend- und Volksbücherei, das Jugendheim
„Altes Kloſter“ und die wiſſenſchaftlichen und
Darbietungen in dem großen Saal des Schloßgartenſalons.
Mit den Ausführungen der beiden Redner war der ſechſte
Lehrgang für Jugendpflege eröffnet. Hoffen wir, daß aus
ihm reicher Segen hervorgeht!

Zahlt bargelslos!

Um den Zahlungsverkehr zwiſchen Finanzkaſſe und Puhb
likum zu vereinfachen und zu erleichtern und einen veibungs-
loſen Verlauf der Steuererhebung ſowie den pünktliche
Eingang der Steuern zu gewährleiſten, muß mit alen
Mitteln und von allen Seiten auf möglichſte re
und Ausgeſtaltung des bargeldloſen Verkehrs hingearbei
werden. Jeder Fortſchritt in dieſer Richtung liegt nicht nur
im Jntereſſe der Reichsfinanzverwaltung und des W
Steuerpflichtigen, ſondern kommt auch der geſamten Volks-
wirtſchaft zugute, da durch das Ueberweiſungsverfahren dem
ungeheuren Notenumlauf entgegengewirkt und der Bedarf
an Zahlungsmitteln vermindert wird.

Ferner werden durch bargeldloſe
Steuern die Kaſſen von dem zeitraubenden Verkehr m
dem Publikum entlaſtet; die Steuerpflichtigen ſparen den
Weg zur Kaſſe und ftundenlanges Warten an den Schal-
tern. Auch haben ſie die Gewähr, daß ihre Zahlungerzt

Entrichtung der

Holzverkauf wird eine Ausfuhrabgabe von 15 pro Mille
erhoben.

Berlin eontra München.
Die Reichsregierung hat in einer Note nach München

an die zum Empfang zuſtändige Stelle gelangen.
Wegen der großen Vorteile des bargeldloſen Zahlungs-

verkehrs iſt es erwünſcht und notwendig, daß alle leitenden
Stellen, alle Behörden, alle Berufsverbände, Wirtſchafts
vrganiſationen, Jnnungen uſw. nach Kräften bei jeder Ge

nachdrücklichſt ein Verbot der Regimentéfeiern verlangt, das legenheit zur Hebung dieſes Verfahrens beitragen.
Wie verlautet, iſt Kapitänleutnant a. D. v. Killinger Bayern bisher nicht erlaſſen hat.

an geeigneter Stelle ſtehenden Bürohauſes abzuhelfen. Da

nach geeigneten Verhandlungen mit großen Kreditinſtituten
Miniſterpräſident a- D. Stegerwald ſprach am Mon- der Hergabe genügenden Baugeldes ſowie der erforderlichen

r en J
m S m Aus Stadt und Umgebung

Vom neuen Bürohans.

Wie aus verſchiedenen Zeitungsberichten bereits bekannt
ſein wird, hat ſich die Stadt Merſeburg mit mehreren
Jntereſſenten zuſammengetan, um den Mangel jan Büro-
und Ladenräumen in Merſeburg durch die Errichtung eines

die Stadt finanziell nicht in der Lage iſt, das geſamte Kapi-
tal für die Errichtung des Bürohauſes ſelbſt aufzubringen,
iſt die Gründung einer Aktiengeſellſchaft mit einem Aktien-
kapital mit mehreren Millionen geplant. Die Aktien werden
durch die Mieter von Bürvräumen vder Ladenräumen auf-
gebracht, auch die Stadt wird ſich mit keinem größeren
Kapital an der Aktiengeſellſchaft beteiligen.

Die Zahl der Jntereſſenten iſt ſtändig im Wachſen,

in allernächſter Zeit wird ſtattfinden können, zumal auch

Hypotheken als geſichert angeſehen werden kann.
Die Verhandlungen führt vorläufig, ſolange die Akt

tien geſellſchaft noch nicht gegründet iſt, der Magiſtrat der
Stadt Merſeburg an den ſich Jntereſſenten für Büroräume

die Läden ſind bereits überzeichnet wenden wollen.
Es mag hier noch darauf hingewieſen werden, daß die
Aktionäre ihr Geld nicht etwa zu verlieren fürchten müſſen,
für den Fall, daß die Stadt, welche das Gelände im Erbbau
unentgeltlich zur Verfügung ſtellt, nach Ablauf der auf 60
Jahre bemeſſenen Erbbauzeit das Haus für eigene Zwecke
übernehmen will, weil die Stadt dann an die Aktionäre als
Entſchädigung den noch nicht abgeſchriebenen Teil des Ak-
tienkapitals zahlen wird.

Bei dem großen Jntereſſe, welches der Errichtung
des Bürphauſes von allen Seiten entgegen gebracht wird,
iſt mit einem günſtigen Fortgang der Angelegenheit be-
ſtimmt zu wechnen. Wie wir hören, ſoll die Gründung der
Aktiengeſellſchaft noch in dieſem Monat erfolgen.

Miſſionsvorträge.

Hier in Merſeburg finden zur Zeit jeden Abend 8
Uhr in der „grünen Linde“ Miſſionsvorträge ſtatt.
Heute abend ſprechen die Miſſionare Bohn aus Turkes-
tan über die Bewegung in Sowjetrußland und Tapken
über Spanien. Geſtern abend hörten die Zuhörer den
feſſelnden Vorträgen über die Lehrez, des Jslams und das
Leben und Treiben der Mohammedaner, ſowie einer kurzen
Beachtung über die Zuſtände in Spanien. Jeder Freund
der Miſſionstätigkeit ſollte dieſe Vorträge heute abend und
Donnerstag abend beſuchen.

Nur bedingter Preisſchilderzwang.
Das Kammergericht hat eine Magiſtratsverordnun

betr. eisſchilderzwang für ungültig erklärt, welche
auf Hüte und Schuhe ganz allgemein bezog. Da ſie nicht
auf ſolche Hüte und Schuhe beſchränkt war, die wirklich Ge-

ſcheckverfahrens

und bereits ſo groß, daß die Gründung der Aktiengeſellſchaft

Bargeldloſe Zahlungen können im Wege des Poft
und durch Ueberweiſung vom Konto des

Steuerpflichtigen auf das Konto der Finanzkaſſe erfolgen
Die am meiſten gebräuchliche Zahlungsart im Poſtſcheckverkehr
ſtellt die er weigry durch Zahlkarte auf das Konto der
Finanzkaſſe dar. Bei allen bargeldloſen Zahlungen maß
jedoch auf das Genaueſte beachtet werden, daß die für die
Verbuchung in der Finanzkaſſe beſtimmten Stellen den
Zahlkarte ordnungsmäßig vom Publikum ausgefüllt werden,
da ſonſt Nummer und Name des Steuerpflichtigen ſowia
Verwendungszweck des überwieſenen Betrages der Finanz-

kaſſe unbekannt bleiben.
Ausgenommen von der Ueberweiſung bleibt r

die Einkommenſteuer, die weiter an die Ortshebeſtellen J
zuführen iſt. Das Finanzamt Merſeburg iſt an das Poſtſheckanmt Magdeburg unter Nr. 8014 angeſchloſſen, ſermes

an das Reichsbankgirokonto Merſeburg, an das Girokonto der
Kreisſparkaſſe Merſeburg und an die Sächſiſche Provin-
zialbank Merſeburg.

Die Gefährlichkeit der Jnſektenſtiche,

denen man mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit wieder
ausgeſetzt iſt, ſcheint noch immer nicht genügend bekannt z
ſein. Die Jnſekten, die ſich auf unſere Haut ſetzen, nähren
ſich nicht nur von den Säſften lebender, ſondern auch toten
Tiere, ſaugen alſo gelegentlich ſogenanntes Leichengift. Dur
die Jnſektenſtiche kann derartiges Gift auf den Menſchen
übertragen werden, das oft den Tod zur Folge hat. De
hilft nun am beſten Salmiakgeiſt, den man ſofort in d
Wunde reibt. Es empfiehlt ſich daher, auf Spaziergängesn
ſtets ein Fläſchchen Salmiakgeiſt bei ſich zu tragen.

Ein neues Abzeichen für die Reichswehr.
Auf Anregung mehrerer Landesregierungen hat

der Reichswehrminiſter damit einverſtanden erklärt, v
neuerdins auch auf den Stahlhelmen des Reichsheeres dir
landmannſchaftlichen Abzeichen getragen werden. Es beſteht
aus einem kleinen, an der linken Seite des Stahlhelms auf
gemalten Wappenſchild in den Farben des betreffenden
Landes.

Pilze,
friſche Pilze erſcheinen längſt wieder auf der Tafel des
Reichen und Armen. Zu den beliebteſten gehören dis
ſogenannten Rotkuppen, Gelbſchwämmchen und Stelnpilze-
Gleich Blumen wachſen ſie aus dem Nadel- oder Laubboden
der Waldgründe und gedeihen beſonders prächtig nach einem
langanhaltenden, warmen Regen. Pilze geben eine ſehr
nahrhafte Speiſe ab, vor allem iſt dies bei den ſogen arme
Röhrenpilzen der Fall, die, in die Suppe gequirlt, dieſer
einen ſehr aparten Geſchmack verleihen. Weniger verdaulich
ſind gebratene Pilze. Nie verzehre man Pilze, die mart
nicht ganz genau kennt. Leider ereignen ſich Jahr für Jahn
trotz aller Aufklärungen zahlreiche Erkrankungen und Todes
fälle, zurückzuführen auf den Genuß giftiger oder auch vo
dorbener Pilze.

Wie man die Zeitung lefen 64.

Es iſt ſchade, daß viele ihre Zeitung nicht au
werten verſtehen. Teils, weil ſie ſich keine Zeit
nicht verlohnt, und doch ſtellt die Zeitung ein Geiſteskapltak
dar. Ganz abgeſehen von dem Materialwerte. Wie ſoll wan
ſeine Zeitung leſen? Vor allem mit unbefangenem Blick
Man ſoll an der Zeitung das anerkennen, was ſie fein wi
eine Nachrichtenvermittelung. Die Urteile, die ſie ausfpr
ſind ja im großen und ganzen unſere eigenen Urtetle.
doch ſollte es ſo ſein, daß wir durch die Zeitung unſern

notwendigen Lebensbedarfs ſind, war ſie im
anzen nicht gültig.

eigene Auffaſſung und Meinungsbildung nur beler
laſſen. Denn die Zeitung ilt für einen großen Kreks don

In ſeiner g Anſprache wies

nehmen, teils, weil ſie überhaupt glauben, daß ſich das gab



Menſchen ſchrieben, die die verſchiedenen Spielarten eiund derſelbe
n Grundgattung darſtellen.

von Tag zu Ta
nicht als einen
Nur der denkende Leſer wird verſtehen, daß „Jrrtümer
unterlaufen können und wird ſie verzeihen. zudem wied

mehr als Freund lieb gewinnen

er gern über Mängel hinwegſehen, die aus Zugeſtänd niſſen
an Zeitungsgeiſt und Notdurft der Exiſtenzfrage entſpringen.
Gerade jetzt ſteht ſeine Zeitung in harter Not, mannigfache
Verſuchungen treten an ſie heran. Er wird es ihr danken,
wenn ſie gerade jetzt gegen Schmutz und Schwindel an
kämpft und die Reinheit in Oeffentlichkeit und Familie
fördern hilft und ihr gerade jetzt die Treue halten.

Bekämpfung der Wohnungsnot.

Der Miniſter für Volkswohlfahrt macht unterm
Juni 1922 darauf aufmerkſam, daß durch Reichsgeſetz die
Geltungsdauer des Geſetzes über Maßnahmen gegen Woh-
nungsmangel vom 11. Mai 1920 bis zum 31. März 192:
verlängert worden iſt. Nach einer von dem Miniſter für
Volkswohlfahrt mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsmini
ſteriums erlaſſenen Anordnung bleiben alle auf dem Gebiete
des Wohnungsmangels und des Mieterſchutzes bisher er-

27.

laſſenen Anordnungen und Maßnahmen, insbeſondere auch
die auf einer Endtermin befriſteten, bis 31. März
weiter in Kraft.

1923

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Nneberfall auf einen Polizeibeamten.

Vater und Kind durch Gas vergiftet.
Halle, 10. Juli.

nung in der Klausbergſtraße tot aufgefunden.
urſache wurde Gasvergiftung feſtgeſtellt. Vermutlich
der Mann vergeſſen, nach Benutzung des Gaskochers den
Gashahn zu ſchließen.

Neberfälle auf Studenten in Halle.
Halle, 10. Juli.

recht belagert.
die Menge. Vorher undr vorh nachher kam esSchlägereien mit Studenten.

zu

Tagen regelrechte Ueberfallkommandos von „Lattchern“ in

die dann Studenten überfallen.

Ueberfahren.
Dürrenberg, 10. Juli. Ueberfahren wurde am Sonn

abend früh gegen 9 Uhr das 114 jährige Mädchen Gerta des
Alfred Sommer aus Balditz auf der Leipziger Chauſſee durch
ein Geſchirr
Augenzeugen trifft den Geſchirrführer Landwirtſchafts-Eleven
Fris Große keine
war, direkt in das langſam fahrende Geſchirr hinein gelaufen
iſt. Der Tod des unglücklichen Kindes iſt bald danach ein
getreten, da das Rad über den Kopf gegangen iſt.

Ein Kind durch Dachziegel verletzt.
Querfurt, 10. Juli. Als am Sonnabend abend der

vom Gewerkſchaftskartell veranſtaltete Fackelzug an dem
Grundſtück von Kämmerer auf dem Entenplan vorbei kam,
wollte es der Zufall, daß einige Ziegel vom Dache fielen,
wobei ein Kind leicht verletzt wurde. Einige Arbeiter
drangen nun erregt in das Haus ein in der Annahme, daß
die Ziegel abſichtlich heruntergeworfen waren. Sie mußten
aber die Erfahrung machen, daß die Ziegel, wie auch von
einem Sachverſtändigen feſtgeſtellt wurde, ſich von ſelbſt
gelöſt hatten.

Ungehenrer Hartobſtpachtpreis.
GGroßgräfendorf, 10. Juli. Das Hartobſt der hieſigen

Gemeinde wurde dieſes Jahr für 60 000 Mark verpachtet, alſo
das Dreifache des vorjährigen Betrages. Die Kirſchen er-
brachten eine Einnahme von 6000 Mark.

11 rAus Provinz
Verbot eiger großen ZJugendtagung.

Hamburg, 9. Juli. Die für den 8. bis 10. d. Mts. vor
gefehene und mit außerordentlich vieler Mühe und Arbeit
vorbereitete Sondertagung von Wandervogel-Kaufleuten zum
„Tag der Kaufmannsgilde“ iſt polizeilich verboten und des
halbabgefagt. Sofort eingelegte Beſchwerden an allen maß-
gebenden Stellen blieben erfolglos. Die Tagung, die am
Sonntag eröffnet werden ſollte mit dem Bundestag der
„Fahrenden Geſellen“ hatte 2000 junge Kaufleute aus der
Jugendbewegung in Oberkaufungen zu Vorträgen, Ausſtel-
lungsbeſichtigungen und zur Pflege volkstümlicher Leibes-
übungen zu vereinen. Durch dies Verbot iſt nicht nur die
Freude und die Reiſefahrt der aus allen Gauen des Reiches
zuſammenkommenden Jugendlichen zerſtört, ſondern vor allem
die von ſolchen Tagungen ausgehende aufwärtsſtrebende Kraft
den jungen Kaufleuten vorenthalten. So haben auch hier der
verächtliche Miniſtermord und politiſche Verhetzung auf-
bauende und hoffnungsvolle Arbeit deutſcher Kaufmanns-
jugend wieder umgerifſen und zerſtört.

und Reich

Verhaftung einer Brandſtifterin.
T Pößneck, 9. Juli. Die dreimalige Brandſtifterin im

Rittergut Rockendorf iſt numehr ermittelt und vverhaftet
in der Perſon des dort beſchäftigt geweſenen, noch nicht
anz 16 Jahre alten Dienſtmädchens Marta Müller aus

Rudolſtadt, das nach langem Leugnen ein umfaſſendes Ge-
ſtändnis ablegte. Ueber den Grund der verbrecheriſchen
Tat weiß das Mädchen, das zuvor in der Beſſerungsanſtalt
zu Frankenhauſen untergebracht war, keine beſtimmten und
glaub würdigen Angaben zu machen. Die Brandſtifterin
hre zunächſt nach Ranis in das Amtsgerichtsgefängnis
gebracht.

Terror in Suhl.
Sruhl, 3. Juli. Jm Anſchluß an die Dienstagsdemon-
ſtration wurde das Gebäude der „Suhler Warte“ geſtürmt

Wer mit eigenen
Gedanken den Lauf der Dinge verfolgt und wer ſich durch
ſeine Zeitung mehr begleiten als leiten läßt, der wird r

un
einungspapſt empfinden, der ihn einengt.

Geſtern vorm. wurden ein Schloſſer
und deſfen 9 jährige Tochter in der Schlafſtube ihrer Woh

Als Todes-
hat

Selbſtmord erſcheint ausgeſchloſſen.

Das Haus der „Germanen“ wurde
in der Nacht zum Sonntag von halbwüchſigen Burſchen regel-

Erſt als die Schupo eintraf, zerſtreute ſicht
ſchweren

U. a. wurden zwei Studenten
von ſechs Burſchen überfallen und mit Fußtritten traktiert.
Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß ſeit mehreren

des Gutsbeſitzers G. Roſel-Großgörſchen. Nach Regierung und dem Völkerbunde mitzuteilen, daß die Araber

Schuld, da das Kind, was ohne Aufſicht

Letzte Depeſchen
Deutſchland muß und kann zahlen.

Paris, 11. Juli. (Eig. Drahtber.) Nach dem „Petit
Pariſien“ ſcheint die Wiedergutmachungskommiſſion in der
Mehrzahl der Anſicht zu ſein, daß Deutſchland die Zahlung
an 15. Juli zu leiſten hat. Umſomehr als dieſe Zahlung
nicht 50 Millionen beträgt, ſondern in Wirklichkeit auf Grund
gewiſſer von Deutſchland an Amerika geleiſteter Zahlungen
auf 33 Goldmillionen herabgeſetzt worden iſt. Mitglieder
der Kommiſſion ſind der Anſicht, daß, bevor zur Frage des
Moratoriums eine Entſcheidung getroffen wird, man den
Bericht des Garantiekomitees über die Organiſation der
deutſchen Budgetkontrolle abzuwarten habe. Es wäre tat-
ſächlich vergeblich, Deutſchland zu ſtützen, bevor man nicht
ſicher ſei, daß es die Kontrolle annehme und ſeiner Ver-
chwendungsſucht ein Ende bereite. Der Bericht des Garantie-

ausſchuſſes werde übrigens Ende dieſer Woche erwartet.

Die Waffenfunde in Magdeburg.
Magdeburg, 11. Juli. (Ei. Drahtber.) Zu der Aufs-deckung umfangreicher Waffenfunde, die in den letzten Tagen

W
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hinzu. Die Feſtgenommenen befinden ſich auch jetzt noch
fin Polizeigewahrſam. Die Beamten der Kriminalpolizei ſind
aufs äußerſte angeſpannt, um die verſchiedenen Spuren zu
jverfolgen, die weitere Waffenlager vermuten laſſen.

Bei der Sachlage muß es geradezu als begünſtigend für
die Reaktion bezeichnet werden, wenn kommuniſtiſche Putſchi-
ſten verſuchen, durch Krawalle und Angriffe auf die Polizei
die Nachforſchungen zu verhindern. Es iſt ein offenes Ge-
r

Der heutige Dollarftand.
Berlin, 11. Jult. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 524 526, mittags 12 Uhr 493.

z-Müärdern anf der Spur.
(Eig. Drahtber.) Den beiden flüch-

Den Ratheng
Berlin, 11. Juli.

Fiſcher und dem Oblt. z.
die Berliner politiſche Polizei auf der Spur.

lungen haben ergeben, daß ſie ſich vom 4. bis 6. Juli
in Wismar (Mecklenbg.), am 7. Juli in Neu-Kaliß und am

Hermann See Erwin Kauer iſt

48. Juli in Lenzen a. d. Elbe aufgehalten haben.

Strateziſf e Erkundung des Erz zebirges
urth den ſfranzötch-tſchech chen Generalab.
Prag, 11. Juli. Der

von tſchechiſchen Truppenführern eine ſtrategiſche Bereiſung
der Grenzgebiete Unter Führung des Chefs des General-

feinigen Tagen in Brür im Erzgebirge 36 Offiziere ein.

Ablehnung des britiſchen Wiandats
über Raläking durch die Braber.

LVDVonbvon, 11. Juli. g. Drahtber.) Der Kongreß der
n Paläſtina wohnenden Araber hat beſchloſfen, der engliſche

das britiſche Mandat über Paläſtina ablehnen. Der Kon-
greß proteſtiert gegen die Aufrechterhaltung der Erklärungen

Bolfours, daß Paläſtina die nationale Heimſtätte des jüdi-
ſchen Volkes werden ſolle.

Neue Aufruhrhandlungen in Fsland.
Belfaſt, 11. Juli. Jriſche Jrreguläre haben fünf Etiſen-

jbahnbrücken in die Luft geſprengt. Dadurch iſt die Bahn-
verbindung Belfaſt-Dublin unterbrochen.

demund nach Verleger gefahndet. Jnfolgeder Vorkommniſſe veröffentlicht jetzt die Zeitung eine
Mitteilung an ihre Leſer, in der es heißt: „Unter dem
Druck des Terrors und weil uns Handſchellen ſeitens der
Regierung angelegt ſind dadurch, daß die Preſſe in ihrer
Freiheit geknebelt wird und wir den nationalen Anſchauungen
unſerer Leſer nicht voll Rechnung tragen dürfen, ſtellen wir
am 1. Auguſt d. J. die Herausgabe unſerer Zeitung ein.

2720 Mark Pacht je Morgen.
Wittenberg, 10. Juli. Bei den Verpachtungen von

ländlichen Gütern wurden auch in den letzten Tagen wieder in
der Provinz Sachſen außerordentliche Steigerungen erzielt.
So bot Gutspächter Borſum in Benndorf für das der Stadt
Wittenberg gehörige Rittergut Seegrehna 136 Kilogramm
Weizen je Morgen, was bei einem Weizenpreis von 20 Mark
2720 Mark je Morgen bedeutet. Bei Ringleben erbrachte
die Verpachtung des Gemeindegraſes 1 400 000 Mark gegen
118 000 Mark im Vorjahr.

Franzöſiſche Landsknechte.

Eiſenach, 8. Juli. Bei dem Rücktransport franzöſiſcher
Truppen aus Oberſchleſien nach Frankreich wurde aus einem
Militärzug bei Hörſchel mehrfach ſcharf gſchoſſen, vermutlich
von ſogenannten Alpenjägern. Landleute, die auf der Wieſe
am Werraufer tätig waren, hörten das Pfeifen der Geſchoſſe
deutlich. Glücklicherweiſe haben ſich keine Unfälle ereignet.
Die Behörden haben bereits Anzeige an maßgebender Stelle
erſtattet.

Der Fremdenlegion enutronnen.
1 Sachſenburg, 8. Juli. Wie raffiniert die Werber der

franzöſiſchen Fremdenlegion arbeiten, zeigt das Erlebnis
zweier junger Leute von hier. Richard Becker (18 Jahre)
und Karl Dienemann (20 Jahre) waren am Sonntag nach
Erfurt gefahren. Am Abend machten ſie einen Spaziergang
nach dem „Steiger“. Auf der Landſtraße dorthin ſahen
ſie einen fein gekleideten Herrn, dem offenbar unwohl war.
Er wankte und drohte umzufallen, worauf die beiden ihm
hilfebereit zur Seite ſprangen. Währenddem kam „zufälliger-
weiſe ein Kraftwagen, worin nur der Chauffeur ſaß. Er
hielt an und erkundigte ſich teilnahmsvoll, was mit dem
Herrn los ſei und wo er hin wolle. Selbſtverſtändlich fuhr
das Auto gerade dorthin, wo der Herr wohnte. Der Chauffeur
bat daher die beiden, dem Herrn ins Auto zu helfen.
Und vom Betreten des Wagens an wiſſen ſie nichts mehr.
Als ſte am anderen Morgen zu ſich kamen, hielt der Kraft
wagen vor einer großen Stadt. Da der Chauffeur
wieder allein war, ergriffen die jungen Leute die Flucht.
Bald erfuhren ſie zu ihrem nicht geringen Erſtaunen, daß
ſie fich in Frankfurt am Main befanden. Glücklicherweiſe
hatten ſie noch ſo viel Geld bei fich, daß ſie zurückfahren
konnten.

erfolgt .iſt, treten täglich und ſtündlich neue Entdeckungen

heimnis in Magdeburg, da zum heutigen Dienstag weitere
Jkommuniſtiſche Pläne beabſichtigt ſind.

tigen Mördern des Miniſters Dr. Rathenau, dem Jngenieurf

Die Ermitta-

P franzöſiſche Generalſtab dertſchechiſchen Armee unternimmt gegenwärtig unter Teilnahme,

der Nacht in der Nähe der Verbindungshäuſer herumlungern, h e b

15 600 Mark im Salakkorb.
Nordhauſen, 10. Juli. Ein äußerſt intereſſarter

all ereignete ſich auf dem Wochenmarkt. Eine Bauersfrau
verkaufte an einen Aufkäufer einen Korb mit Salat. Erſt
zach geraumer Zeit, als von dem Manne nichts mehr zu
ehen war, fiel es unſerer guten Frau plötzlich ein, daß
ie unten in den Korb 15 000 Mark gelegt hatte, die

ſie zur Bank bringen wollte. Die Polizei wurde ſofort
in Kenntnis geſetzt, konnte aber bis jetzt den Aufkäufer,
der vielleicht die Sache ſelbſt noch nicht bemerkt hat, nicht
ermitteln.

Bundestag der Adler und Falken.
t DaGendersheim, den 11. Juli. Die Adler und FalkenDeutſche W M bwanderer, welche unter Leitung des Dichters

Wilhelm Kotzde auf uünpolitiſcher Grundlage das
deutſche Volkstum pflegen, halten vom 30. Juli bis 9. Au-
guſt ihren Bundestag in Gendersheim am Harz. Feſtgottes
dienſt in der alten Stiftskirche, Myſterienſpiele, Aufführung
der alten deutſchen Tanzballade alte deutſche und ſchwediſcheänze, ne Wettkämpfe. Anſchließend n
Beſuch von Hildesheim, Kirchenmuſit in der vom he ligen
Bernward erbauten Michaeliskirche. Jugendliche Gäſte
gleicher Geſinnung willkommen. Auskunft durch die Kanzlei
in Ebnet bei Freiburg i. Br.

Mannheim ohne Elektrizität.
Manuheim, 10. Juli. Seit heute

Stadt ohne elektriſchen Strom. Die Arbeiter des tädtiſchen
Elektrizitätswerkes haben wegen Lohnforderungen die Arbeit
niedergelegt. Die Straßenbahn und alle Betriebe, die auf
elektriſchen Strom angewieſen ſind, ruhen: die Zeitungen
können nicht erſcheinen.

mittag ift die

e

Kleine Tagesnachrichten.
Torgau. „Erſchoſſen aufgefunden wurde hier an der

Welſauer Straße ein Mann aus Torgau. Anſcheinend iſt
er von einem Feldhüter als Kirſchendieb angeſehen und
erſchoſſen worden. Elſterwerd a. Beim Ueberſchreiten
der Gleiſe wurde hier der Bahnarbeiter Emil Klinke, der
Vater einer großen Familie iſt, von einer Rangiermaſchins
niedergeworfen und durch Quetſchung ſo ſchwer verletzt, aß

Fer inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Garde-
Zlegen. An Fleiſchvergiftung ſind in umliegenden Orten
in den letzten Tagen viele Perſonen erkrankt Elgers-
b urg. Der Streckenarbeiter Hausmann aus Schmalkalden
varf ſich hier vor einem einfahrenden Zug auf die Schienen

und wurde rrotz ſofortiger Bremsverſuche des Lokomotiv-
führers überfahren und getötet. Artern. Jn Bretleben
verunglückte in Ausübung ſeines Berufes der Dackdecker-
meiſter Karl Siegmann von hier tödlich. Edersleben.

Mit dem Düngerſchlitten hat ein hier beſchäftigter Schweizer
ſein eigenes Kind überfahren. Es iſt den erhaltenen
Quetſchwunden inzwiſchen erlegen. Schmölln. Ein etwa

1 3jähriges hieſiges Mädel hat nach dem Genuſſe von
Kirſchen Waſſer getrunken. Sie iſt unter großen Schmerzen
geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zeitungsweſen als Lehrfach an Hochſchulen.

Während man bei uns erſt neuerdings dem Zeitung
weſen auch in den Vorleſungsverzeichniſſen an den Hoch
ſchulen begegnet, iſt in Amerika die itungskunde an den
Univerſitäten ſchon lange zu Hauſe. Bereits 1869 forderte
der Präſident des Waſhington College derartige Ein rich
ungen, 1875 trat Andrew Dr. White dafür ein, 1893 wur

den in Philadephia die erſten derartigen Kurſe abgehalten.
Heut ewird Zeitungskunde an 28 amerikaniſchen Staats
üniverſitäten, 17 ſtaatlichen Collegs und Schulen und 43

Stiftungscollegs und Univerſitäten geleſen. Neben dep
Zeitungspolitik, Zeitungsorganiſation, Rechtsfragen Geſchichs
der Journaliſtik werden auch die Druckverfahren ſehr ein-
gehend behandelt. Eigenartig iſt auch die Einrichtung der
„Newspaper week“ (Zeitungswoche) an den meiſten ameri-

Jtaniſchen Univerſitäten. Die Zeitungsherausgeben aus dem
ganzen Staate verſammeln ſich in der Univerſität zur Be
ſprechung über Terſchiedene Fragen, die mit der Heraus
gabe und Herſtellung einer Zeitung zuſammenhängen.
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Das Gehirn Ernſt Haeckels.
Ernſt Haeckel hat einige Jahre vor ſeinem Tode ſeinem

Freund Friedrich Maurer, Profeſſor der Anatomie an der
Univerſität Jena, die Aufgabe übertragen, ſein, Haeckels,
Gehirn nach dem Tode zu unterſuchen. Ueber das Reſultat
dieſer Unterſuchung berichtete Prof. Maurer dieſer Tage

in einem Vortrag in der m n n Geſellſchaft in Jena. Haeckel's Gehirn iſt dem gewaltigen
Kopfumfang entſprechend Haeckel mußte abnorm große
Hüte tragen von ungewöhnlich hohem Gewicht, es ſcheint
eine leichte Anlage zum Waſſerkopf, ähnlich wie bei Helm
holtz und Adolf von Menzel vorgelegen zu haben. Eine
leichte Anlage zum Waſſerkopf ſcheint auf die Denkfähigke
günſtig zu wirken. Dem hohen Lebensalter von fechs
undachzig Jahren entſprechen eine merkliche Alters
gtrophie und erweiterte Furchen im Stirngebiet. Das
Bewegungszentrum des linken „Beines iſt fehr ge
ſchwächt: bekanntlich war dieſes Glied ſeit 1911 durch einen
Bruch eines Schenkelknochens faſt gänzlich außer Tätigkeit
geſetzt worden. Sehr bedeutend entwickelt iſt in dem a
und für ſich mächtigen Gehirn die im Hinterhaupt ge-
legene Sehſphäre. Tatſächlich hatte Haeckel ungewöhnlich
gute Augen. Jm auffallenden Gegenſatz zu dem mäch
entwickelten Stirnlaypen, dem weſentlichen Denkapparat h
Menſchen, ſteht bei Haeckel die geringe Entwicklung des
Präeuneus, eines zweiten, im Hinterhaupt des Cuneus,
der Sehſphäre, gelegenen Denkzentrums. Dieſer Hinterteü
war im Gegenſatz zu Haeckel bei Helmholtz und bei dem
Botaniker Stahl, dèr außerhalb ſeines Fachgebietes wenig
aus ſich heraustrat, bedeutend entwickelt. Die Schlüſſe aue
dieſen Beabochtungen zu ziehen, bleibt, wie Maurer meirtt,
einer ſpäteren Forſchung überlaſſen.

Turnen, Sptel und Sport
V. f. in Köthen

Eine außergewöhnlich gute Beſetzung, vor allem in den
Läufen wies das Nat. Sportfeſt von Köthen 02 am ver
gangenen Sonntag auf. Neben beſter mitteldeutſcher Klaſſe
waren Deutſcher Sportklub Berlin und S. C. Charlottenbu
am Start. Dieſe und die Magdeburger teilten ſich denn a
in die Haupterfolge. Trotzdem vermochten V. f. L.'s Leicht
athleten 2 Erfolge zu erringen. Mit 5,37 m wurde W
Lau tenſchläger dritter im Weitſprung für Juz
06/07. Ein ſchönes Rennen lieferte W. Roſt über 15
Meter. Unter 19 Läufern ſtark nach hinten abgedrä
lief er die erſten beiden Runden. Langſam arbeitete er

ngruppe vor und ging ſchließlich als
durchs Ziel, nach er in den letzten 100 m
Charlottenburger Glücksmann überfpurtete. n



Der Sohn des Millionfrs.

Und in dem u enblick, da iie
wißheit ſtatt der u ſender Bern aVorſtellungen, die ſie vorher e
Bedanken un n ehe
rbeiten. un war es geſchehen, wen e L agen ger
zert hakte, was ſie hatte kommen ſehen und da f
nichts mehr daran ändern konnte, mußte ſie nur darau
dedacht ſein, die Folgen für ſie 3 von ſich abzuwenden.
Und vielleicht war es leichter, als ſie fürchtete vielleicht

ichte ihr das Ereignis nur zum Guten, anſtatt ihr zu
aden. Eberhard, der ihr immer unbequem geweſen war,

war nun wenigſtens aus dem Hauſe und ſein Erbe
war erledigt Gewiß würde es in den nächſten Tagen,
m der nächſten Zeit ſchwierig ſein, mit dem Freiherrn um
zugehen, und ſicherlich gab er jetzt ihr zumeiſt die Schuld
an dem Vorgefallenen, weil ſie es geweſen war, die Herta
Seuendorff ins Haus gebracht hatte und in deren Kop
der unglückſelige Gedanke entſtanden war, Eberhard m
der Komteſſe zu verheiraten. Aber wenn ſich ſein erſter
Zorn, ſeine erſte Erregung gelegt hatte mußte er ſi
dann nicht doppelt freuen, eine Tochter zu haben, die ſi
im allem gehorſann und ienfteifrig zeigte, nachdem ſein
Sohn ſich gegen h aufgeiehnt hatte

Dieſer Schluß Wodeutete h Erleichterung,
s ihre umwölkte Stirn erh nd ſie ſich mi

cnem tiefen Aufatmen aufrichtete. Run Gberhard f
Far, hatte ſie ja doch für ſich und ihre Kinder Hoffnung
auf einen weit größeren

Für die Komteſſe aber gab es keinen ſolchen Troſt. Und
auch fie machte innerlich Mabel halbwegs für das Geſchehen
verantwortlich Mabel, die ſie hierhergerufen hatte, ohne

denke. m kann nun nach Deutſchland zurna
fahren,“ ſagte ſie ſpitz, denn es ſchien ihr, als nähme Frar
Hermann das Geſchehene durchaus nicht wie ein große
Unglück auf.

Mabel erinnerte ſich daran, welche Haltung von ihn
erwartet wurde, und ſie zeigte ſich plötzlich außerordentlich
niedergeſchlagen und unglücklich.

„Aber von Jhrer Abreiſe darf natürlich nicht die Rede
ein,“ ſagte ſie. „Sie dürfen ſich die Torheit meines
Bruders nicht zu Herzen nehmen. Und es würde den Skandal
och größer machen, wenn Sie Jhren Aufenthalt hier ſo jäh
ibbrechen würden nicht wahr

Die Komteſſe machte eine zuſtimmende Gebärde.
„Jch ſehe es ein,“ ſagte ſie. „Aber Sie müſſen ſich

in meine Lage denken Es kann mir unmöglich angenehmſein, mit in Famillengwiſtigkeiten hin eingezogen zu werden.

Man kommt ſo leicht dazu, Partei zu ergreifen und ſich
unnütz Feinde zu machen, ohne auf der anderen Seite
Freunde zu gewinnen. Davor möchte ich mich hüten.
Und dann iſt Fräulein von Rominger zu berückſichtigen.“

„Jch habe ihretwegen die größte Furcht,“ entgegnete
Mabel. „Bei ihrem Zuſtand kann ihr eine roße Aufregung
geradezu verhängnisvoll werden. Und ſie beret ihren Bruder
an! Wenn wir ihr nur alles verheimlichen könnten

„Das können Sie nicht,“ ſagte die Komteſſe entſchieden.
„Selbſt wenn wir alke ſchweigen wollten und ich weiß
nicht, wie ſich das durchführen laſſen ſollte können
wir doch nicht verhindern, daß ſie mit der Dienerſchaft in
Berührung kommt und die Leute ausfragt. Daß wir da
auf keine Diskretion zu rechnen haben, brauche ich Jhnen
wohl nicht ausdrücklich zu ſagen.“

„Jch z gar nicht, was aus meinem Mädchen ge-
worden iſt,“ meinte Mubel, der erſt jetzt einfiel, daß ſie ſi
ja hatte nach Cécile umſehen wollen. Sie drückte no
einmal auf die Glocke, und diesmal folgte jemand ihrer
Ruf. Aber nicht Cécile war es, ſondern Bridget.

„Wo iſt Cecile fragte Frau Hermann ſcharf.
weshalb kommt niemand, wenn ich läute

„Un

„Cécile hat vor einer halben Stunde das Haus ver

Vorgänge

„Ja, gnädige Frau. Und ich glaube nicht, da
rückkommen will.“

„Was ſoll das heißen Wie kommen Sie dazu, der
artige Vermutungen auszuſprechen Was wiſſen Sie
davon

„Cécile und ein Mann, mit dem ſie angeblich ver
lobt war, wollten die Heirat Herrn von Romingers mit
Fräulein Leuendorff dazu benutzen, Geld von Herrn von
Rominger zu erpreſſen,“ lautete die Auskunft, die mit
unerſchütterlicher Ruhe und Gleichgültigkeit gegeben wurde.
„Jetzt, wo ſie erfahren hat, daß es nichts mehr für ſie z
holen gibt, iſt ſie nach Deutſchland gefahren. Jhr Schatz
reiſte ſchon heute früh.“

Faſſungslos ſtarrten die beiden Frauen ſich an. Aber
eben, als Mabel eine entrüſtete Frage ſtellen wollte, wurde
draußen Johannes Romingers gebietende Stimme laut.
Und Frau Hermann erinnerte ſich daran, wie es ihn auf-

ingen konnte, wenn man unpünktlich zum Diner er-
Sie hatte heute wahrlich Grund, alles zu vermeiden,

was dazu beitragen konnte, ſeine Laune zu verſchlechtern
ſo ſchickte ſie Bridget hinaus und machte ſich zum Diner
fertig, während die Komteſſe, die völlig verſtört war von
den unvermuteten Worten der Dienerin, ſich in ihr eigenes
Zimmer zurückzog.

Magdalene betrat das Speiſezimmer erſt, als der
Freiherr und die Damen Platz genommen hatten. Mabel
warf ihr einen angſtvollen Blick zu und der Ausdruck
ernſter Entſchloſſenheit, den die Züge der Leidenden trugen,
verhieß ihr nichts Gutes. Magda kam langſam an den
Tiſch, aber ſie ſetzte ſich nicht. Als ſie bemerkte, daß nur
für ſie noch ein Gedeck aufgelegt war, fragte ſie

„Wo iſt Eberhard
Ein tiefes Schweigen folgte. Mabel ſah zu Boden unt

wagte kaum zu atmen. Noch war kein Wort über die
im Arbeitszimmer des Freiherrn h

zu

Johannes Rominger hatte die Damen kühl begrüßt, al
ſie einander im Speiſezimmer begegneten und er verhielſ
ſich ſo ablehnend und verſchloſſen, daß niemand es wagte
eine Frage zu ſtellen. Daß Magda ſich nach ihrem Bruder
erkundigen würde, hatte Mabel erwartet und gefürchtet
und nun harrte ſie des Ausbruches des Unwetters, dasch vorher zu überzeugen

würde, die gegebenen Verſprechungen einzuhalten.
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e Deutſcher Reichstag
Berlin, den 10. Juli.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 5 Uhr 20
Minuten. Auf der Tagesordnung ſtand ein Antrag aller
Parteien zur

Erhöhung der Bezüge der Sozialrenten.
Die Erhöhung erfolgt bei den Renten zu Laſten der Ver
ficherungsträger. Den neuen Löhnen paßt der Entwurf
neue Lohnklaſſen mit neuen Steigerungsſätzen und Bei-
trägen an.

Abg. Hoch (Soz.) empfiehlt die Vorlage, die die Klaſſen
von A--N vorſieht und den Jahresarbeitsverdienſt bis 72 000
Mark umfaßt.

Miniſterialrat Rießer teilt mit, daß die Regierung
vor zwei Tagen einen neuen Geſetzentwurf aus-
gearbeitet habe, der den vorliegenden überflüſſig machen
würde. Die vorgeſehene Erhöhung trage der Jnderxziffer
Rechnung.

Der Geſetzentwurf wurde darauf unverändert in allen
drei Leſungen angenommen.

Abg. Deermann (Bayriſche Volkspartei) berichtet
dann über einen Antrag des Bildungsausſchuſſes betreffend
die Junglehrer. Der Antrag verlangt Material über
die im Schuldienſt nicht beſchäftigten Junglehrer und Jung-
lehrerinnen und Auskunft, ob noch überfüllte Schulklaſſen,
das Schulklaſſen mit mehr als 60 Schülern in den
einzelnen Ländern verhanden ſind. Die Reichsregierung ſoll
mit den Ländern wegen Uebernahme der verdrängten Lehrer
und wegen Verwendung von Junglehrern verhandeln. An
ſtellenloſe Junglehrer ſollen Unterhaltungszuſchüſſe gewährt
werden, desgleichen rn Studienaſſeſſoren unterſtüßt wer
den, die ſich in ähnlicher Lage befinden. Das Reich ſoll den
Ländern und Gemeinden Zuſchüſſe gewähren.

Der Antrag wird angenommen.
Es folgt die

zweite Beratung des Geſetzes zum Schutze der Republit.

Abg. Dr. Bell n berichtet eingehend über die
Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes. Der Schutz des Ge

es wurde vom Ausſchuß auch auf die Parlamentarier aus-
hnt. Die Ihr zur Anzeige geheimer Verbindungen

iche bei Ausübung der Seelſorge und Ver-
dte auf und abſteigender Linie und Ehegatten, wenn

fie ſich bemüht, den Täter von der Tat abzuhalten. Die
Todesſtrafe, deren Abſchaffung die Linksparteien beantragt
hatten, bleibt aufrechterhalten. Eine lebhafte Erörterung
rief die Zuſammenſetzung des Stäatsgerichts-
Leagt hervor. Hier wurde von der Linken als Sitz des

chtshofes Berlin verlangt, während der Juſtizminiſter
z für Leipzig eintrat. s blieb bei Leipzig. Derrichte ſoll ſich aus zwei Mitgliedern des Reiche

gerichts und aus fünf Laienrichtern zuſammenſetzen. Damit
beſteht eine Zweidrittelmehrheit der Laienrichter bei der
Urteilsbildung. Die Berufsrichter ain Staatsgerichtshof
brauchen nicht durchaus Reichsgerichtsräte zu ſein. Die Ver-
bannung vormals landesherrlicher Familienmitglieder, wenn
ſie ſich nach dem Geſetz ſchuldig gemacht haben, wurde ge-
ſtrichen. Die Mehrheit des Ausſchuſſes war die Meinung,
daß es eine unerträgliche Verletzung der ſtaatsbürgerlichen
Grundrechte ſei, wenn man eine ſolche Verbannung aus-
ſprechen würde. Der Redner wies auf die außerordentlich
geſpannte Situation hin, die einen ſtark gefaßten Entſchluß
erfordere, der dem Gebot der Stunde Rechnung trage.

Bayriſcher Geſandter von Preger: Die bayeriſche
Regierung hält den Geſetzentwurf in dieſer Form nicht
für annehmbar.

Die Ausſprache über das Schutzgeſetz wird darauf
ab gebrochen. Gegen die ſofortige Verweiſung des Geſehz-
entwurfes über die Pflicht der Beamten zum Schutze der
Republik an den Rechtsausſchuß wird von den Deutſchnatio-
nalen Einſpruch erhoben. Es findet alſo die erſte Leſung
ſtatt.

Abg. Deglerk (Deutſchnational) proteſtiert ſcharf gegen
dieſe Vorlage. Gegen die Urheber und Verbreiter der Be-
hauptung, daß Marineoffiziere die Kunde vom Tode Walther
Rathenaus mit einem Sektgelage gefeiert hätten, iſt von
dem Kommando in Kiel Antrag auf öffentliche Verleumdung
geſtellt worden.

Die Vorlage geht an den Rechtsausſchuß. Das Haus
vertagt ſich auf Dienstag, nachmittags 2 Uhr. Weiter-
bergtung.

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde ein Antrag
der Linksparteien, die Amneſtie auf die in der Vorlage
enthaltenen politiſchen Straftaten im Gebiete des geſamten
Deutſchen Reichs zu. gewähren, abgelehnt. Darauf wurde
die. Regierungsvorlage angenommen. Dagegen ſtimmten die

Deutſchnationalen, die Deutſche Volkspartei und die Baye-
riſche Volkspartei.

Das Arbeitsnachweisgeſetz.
Jm Reichstag iſt dieſer Tage das vielumſtrittene Ar

beitsnachweisgeſetz beraten worden. Wenn auch. tatſächlich
einige unmögliche Beſtimmungen im Ausſchuß gefallen ſind,
ſo bleibt das ganze Geſetz immer noch ein Wagnis. Zunächſt
ſchafft es einen großen Beamtengpparat, der an ſich ſchon den
geſamten Arbeitsvermittlungsprozeß mit un wirtſchaftlichen
Aufwendungen belaſtet. Was weſentlicher iſt, dieſe Zen-
traliſation muß auch weiter zur Mechaniſierung der Wirt
ſchaft, beſonders des Axbeitsverhältniſſes führen. Weiter
komint in Betracht, daß es künftig unmöglich ſein wird, her-
vorragend geeignete Arbeitskräfte für beſondere Höchſtlei-
ſtungen auszuwählen. Die Gefahr beſteht, daß jede Nach-

e
e

frage karthotekmäßig bearbeitet und erledigt wird, da die
Angeſtellten der Nachweisämter kaum dazu in der Lage und
befähigt ſein dürften, Abſtufungen und Einſchätzungen vor-
zunehmen. Wichtiger als ein Arbeitsnachwersgeſetz wäre
ein Arbeitsbeſchaffungsgeſetz geweſen. Das Arbeitsnachwes-
geſetz bedeckt in der Ausführung Deutſchland mit einem
dichtmaſchigen Netz von Nachweisämtern. Daß ſich auf dieſen
Gebiet bisher erhebliche Mängel gezeigt haben, läßt ſich
umſoweniger ſfagen, als der Nachweis in der Hauptſache nach
Berufsgruppen organiſiert war. Dadurch war ein Ausleſe-
prozeß ſchon an ſich gegeben, während dieſer in der Zu
kunft unter der Wirkung des Arbeitsnachweisgeſetzes im
bürokratiſchen Apparat vollſtändig verſchwindet und ver-
ſchwinden muß. Das Geſetz ſagt nichts darüber, was zu
geſchehen hat, wenn in Zeiten wirtſchaftlicher Kriſen die
Nachfrage größer iſt als das Angebot. Aber gerade dann
hätten die Nachweisämter eine Aufgabe zu erfüllen, wozu
indeſſen mehr gehört, als nur d Einrichtung von Ver
waltungsſtellen. Nun ſollen die kichtgewerbsmäßigen Ver
mittlungsämter zwar beſtehen bleiben, da ſie aber der Auf-
ſicht der Landesämter oder des Reichsamtes unterworfen
ſind, können ſie für ihre Sonderaufgabe, die nach Berufen
gegliederte Vermittlung, ſo gut wie nichts mehr leiſten
Für die Arbeit iſt dieſe Löſung, das wird die Erfahrung
zeigen, ebenſowenig zweckmäßig wie für die Arbeitgeber
Die Nachfrage wird für Zeit immer größer ſein
als das Angebot. Dieſe Mehrnachfrage unterzubringen,
für ſie neue Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen, dafür warerr
eher Einrichtungen notwendig, als für das rein äußerliche
Verfahren der einfachen Vermittlung. Wie weit auch par-
teipolitiſche Einflüſſe dieſe Vermittlung erſchweren und be
hindern können, wollen wir hier nicht unterſuchen.

Bedingung von Goldzahlungen wieder erlauht.

Die Zeit, in welcher man nicht frei über Gold ver
fügen konnte, iſt ſeit dem 1. Oktober 1921 vorüber. Man kann
alſo wieder wirkſam vereinbaren, daß Zahlungen nicht in
deutſchen Papiermark, ſondern in Gold zu leiſten ſind.
Nur muß man dabei vorſichtig ſein. Vor allem wird man
gut tun, nicht von „Goldmark“ zu ſprechen oder deut
ſchen Reichsgoldmünzen, denn es ſind zwar bei uns die
goldenen Zehn und Zwanzigmarkſtücke nicht ihres Wäh
rungscharakters entkleidet, aber ſie befinden ſich nicht mehr
(in irgendwie ausreichendem Maße wenigſtens nicht) im
Verkehr und es kann daher Paragraph 245 BGB. an
gewendet werden, wonach bei Vereinbarung der Zahlung in
einer nicht mehr in Umlauf befindlichen Münzſorte die
Zahlung ſo zu leiſten iſt, als ob jene Münzſorte nichtvereinbart wäre. Man muß vielmehr entweder eine be
ſtimmte ausländiſche Goldmünze, z. den amerikaniſchen
Dollar, als Zahlung beſtimmen, oder aber ſagen, daß
die Zahlung unter Zugrundelegung des Gold
wertes zu erfolgen hat, der bei Vertragsſchluß beſtand
Alſs nicht die Goldmark-, ſondern die Gold wertkla u-ſe l
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muß man ausbedingen. Schwierig iſt die Sache aber bei
Sintragungen von Hypothekenbeträgen ins Grundbuch,
weil die Grundbuchordnung nur Eintragung in Reichs
währung zuläßt und verlangt, daß der Schuldbetrag aus
dem Grundhuch hervorgeht. Die Vereinbarung „Reichs-
goldwährung“ berechtigt, wie das Reichsgericht am 11. 1.
1922 (V. 155) entſchieden hat, nur zur Forderung von
Zahlung in Papiermark in Höhe des Dominalbetrages der
Schuld. Dieſer Zuſtand der Unmöglichkeit eines Schutzes
eines Hypothekengläubers gegen die Geldentwertung iſt ſehr
bedenklich und bedarf unbedingt der Abhilfe durch eine
Aenderung der Grundbuchordnung. Man kann
ſich ſichern durch eine Vereinbarung, nach welcher die Zinſen
in einem beſtimmten Quantum von Roggen zu leiſten ſind,
aber das iſt doch ein Notbehelf, ein Umweg, und man
kann nicht wiſſen, ob hierbei nicht durch allerhand Machen-
ſchaften die Roggenpreiſe gedrückt oder getrieben werden
können. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen bemißt man die
tebenslänglichen Renten von Auszüglern, ArDbetetgten uſw.
mehr und mehr nach dem Wert des Roggens. Die Zahlungerfolgt natürlich nicht in Roggen, ſondern in Papiermartk,
deren Betrag jedoch an den verſchiedenen Zahlungsterminen
ein verſchiedener iſt, je nachdem man für einen Zentner
Roggen Papiermark erhalten kann. Jüngſt hat z. B. eine
märkiſche Gemeinde bei der Verpachtung ihrer Jagd in
Zentnern Roggen bieten laſſen.

Politiſche Rundſchau
Zur Einkommenſteuerveranlagung 1920

Die Erfahrungen bei der Veranlagung der Einkommen-
ſteuer 1920 haben gezeigt, daß die Abgrenzung der Steuer-
vbezirke zu bemängeln iſt. Der örtliche zuſtändigkeitsbereich
Zumfaßt im Verhältnis zu der geringen Zahl der Steuer-
ausſchußmitglieder regelmäßig ſo viele Gemeinden, daß die
unerläßliche individuelle Vertretung der einzelnen Ge-
meinde und des einzelnen Steuerpflichtigen bei der Vorlage
der Veranlagung völlig unmöglich war, die die Steueraus-
ſchußmitglieder vielfach nicht einmal die allgemeinen Ver-hältniſſe der einzelnen Gemeinde, geſchweige denn die Lage
des einzelnen Steuerpflichtigen kannten.

Da die Folge war, daß die Veranlagung 1920 in ſehr
vielen Bezirken derart überſtürzt vorgenommen iſt, daß
die in der R. A. O. begründete Forderung des Steuer-
pflichtigen nach einer Prüfung ſeines Einzelfalles nicht er-
füllt werden konnte, haben die Abgeordneten Hemeter, Thom-ſen, Dr. Oberfohren, Hänje- Thüringen, Dr. Helfferich und
Leopold eine Anfrage an die Regierung gerichtet, in der ſiedie Regierung fragen, ob ihr dieſe Verhältniſſe bekannt ſind
und was ſie zu tun gedenkt, um dieſe Uebelſtände zu be
feitigen.

v Ein neues Wirtſchaftsprogramm.
aWie verlautet hat die Reichsregierung ſich mit einem

Schreiben an den Reichs verband der Dentſchen Induſtrie
gewandt, in dem mehrere Fragen aufgeworfen werden, dieder Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie bezüglich eines
neuen Wirtſchaftsprogramms beantworten ſoll. Jm Reichs-
verband der deutſchen Jnduſtrie wird zur Zeit die Beant-
wortung dieſer Fragen, die in ihrer Zuſammenfaſſung eine
Art von neuem Wirtſchaftsprogramm darſtellen, vorbereitet.

Der Reichswirtſchaftsrat über die Gefahr des Eindringens
ausländiſchen Kapitals in die deutſche Preſſe.

n

Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchafts-
rates beſchäftigte ſich mit dem Geſetzentwurf über Ma ß-
nahmen gegen die wirtſchaftliche Not der Preſſe.
Nach dem Entwurf foll die Reichsregierung ermächtigt wer-den, Preisprüfungen vorzunehmen und Höchſtpreiſe feſtzu-
ſetzen. Jm Ausſchuß erklärte ein Vertreter des Wirtſchafts
miniſteriums, daß ſolche Höchſtpreisfeſtſetzungen für Papier-holz nicht geplant ſind, weil das Holz ſonſt wahrſcheinlich
vom Markte verſchwinden würde. Man will nur für Holz-
ſtoff, Zellſtoff und Druckpapier erforderlichenfalls Höchſtpreiſe
einführen. Jm übrigen erklärte der Regierungsvertreter,
die Not der Preſſe bringe die Gefahr mit ſich, daß in-
ländiſche oder ausländiſche Jntereſſenten die Zeitungen in die
Hand bekämen, die ſich als ſelbſtändige Betriebe nicht halten
könnten. Damit würde die Preſſe aufhören, ein Sprachrohr
der e entltwen Meinung zu ſein.

enHandel und Verkehr.
Deviſenſturz nach ſtürmiſcher Hauſſe.

Verlin, 10. Juli. Der Verkehr am Deviſenmarktkonnte ſich zu Beginn der neuen Woche erſt recht ſpät ent-
wickeln. Die nachbörsliche Markmeldung an der New-
Yorker Sonnabendbörſe lag mit 19 gleich 519,48 Mark
für Kabel vor. Man war anfänglich im Hinblixk auf die
ungeklärte innerpolitiſche Lage und die Moratoriumsverhand-
lungen ſehr unſicher. Der Dollar wurde anfangs mit
536-—540 genannt, London mit 2395-2415. Die Tendenz
geſtaltete ſich ſpäter wiederum ſehr feſt. Die Kurſe gingen
chnell nach oben. Der Dollar konnte einen Kursſtand von

555 erreichen, London einen ſolchen 2475. Ware kam kaum
an den Markt. Kurz vor Börſenbeginn ſetzte plötzlich ein
ſcharfer Rückgang ein auf verſchiedene Gerüchte über
den günſtigen Verlauf der Moratoriumsverhandlungen Bei
Börſenbeginn waren keine Geldkurſe mehr zu hören. Die
Deviſen waren nur angeboten. Der Dollar ſtürzte auf 519
Brief, London auf 2310 Brief; doch wurde man äußerſt
unſicher, da keine Beſtätigung der Gerüchte zu erlangen war.

Der Nachmittagsverkehr war außerordentlich ſtarken
Schwankungen unterworfen. Die Kurſe pendelten hin und
her. Das Geſchäft hielt ſich infolgedeſſen in engſten Gren-
zen. Die Mark wurde in Neuyork 91 Uhr mit 191 C.
gehandelt, 10 Uhr wieder mit 191 und 11 Uhr mit 19
das heißt paritätiſch für den Dollar 519,48 Mark. Man
anhte Schluß Kabel mit 518 522, London mit
2310 2325.

Effetktenbörſe unſicher.

Berlin, 10. Juli. Neu auftauchende Gerüchte aus
Holland, denen zufolge wieder Verhandlungen über eine
Anleihe zugunſten Deutſchlands aufgenommen werden ſollen,
ferner die Befürchtungen hinſichtlich eines Bergarbeiterſtreiks
im Ruhrgebiet führten zu allgemeiner Unſicherheit und
größeren Schwankungen. Die Vorgänge am Deviſenmarkt
verurſachten am Effektenmarkt eine unſichere und unein-
heitliche Haltung, nachdem die erſten Kurſe meiſt nach
oben gelegen hatten. Vom Auslande ſcheinen immer noch
ahlreiche Kaufaufträge gekommen zu ſein, aber die Börſeſelbſt neigt eher zu Verkäufen, und dem Publikum fehlt

es immer noch an Geld zu größeren Neuengagements. Unter

dem Eindruck des feſteren Dollars war der Schluß wieden
eher eine Kleinigkeit befeſtigt, aber ziemlich ruhtg, wie über
haupt das Geſchäft keinen größeren Umfang angenommen
hat.

Der Montanmarkt lag in den letzten Steigerungen
ſchwach. Ganz beſonders Oberſchleſier, von denen Hohenlohe
110, Kattowitzer 105 verloren: nur Laura erholte ſtch um
12 Prozent. Beträchtliches Geſchäft war in den Stinnes
Werten ukir Henet Zu 22. und Deutſch-Luxemburg
Plus 15): ferner in Phönix (Plus 5) zu beobachten. Kali
werte böckelten bei kleinem Geſchäft ab, während die
Tendenz der Märkte für chemiſche und Elektrowerte unelin
heitlich war. Maſchinen und Waggonfabriken erfuhren in der
Mehrzahl kleinere Aufbeſſerungen. Berliner Maſchinen
gingen allerdings um 57 Prozent, Ludwig Loewe um
40 Prozent Zurück, auch Metallwerte zeigten keine einheitliche
Haltung. Schneider und Vogel zogen zu je etwa 30 Pro-
zent, Lorenz zu 45 Prozent an. Texilwerte waren ziemlich
ſtark beachtet, aber auch meiſt ſchwächer, nur Nordwolle
Plus 20 Prozent. Eiſenbahnaktien gewannen dagegen mkt
den Deviſen, außer Canada, die um 95 Prozent zurück
blieben. Von Schiffswerten waren Hanſa rege geſucht
und 30 Prozent höher, die übrigen nicht ganz behauptet:
Bankwerte eine Kleinigkeit erholt.

Deutſche Renten lagen faſt ganz unbeachtet, während
von ausländiſchen Anleihen alle Türken erneut ſcharf geſucht
und höher waren. Ungarn und Oeſterreicher ruhig und wenig
verändert.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Leipzig, 10. Juli. Auftrieb: Rinder: Ochſen 51 „Bullen

83, Kalben 62, Kühe 167, Kälber 204. Schafe 564, Schweine690, zuſ. 1825. Preiſe für 50 Kilogramm Lebend ewicht:
Ochſen: 1. Kg. 33003600 Mark, 2. Kl. 3100—3300 Mk.,3. Kl. 2600 3100 Mk., 4. Kl. 2000 2600 Mark. Bullen

Kl. 3200 3400 Mk., 2. Kl. 2900 3200 Mk., 3. Kl.
2500--2900 Mk., 4. Kl. 2000 2500 Mk. Kühe: 1. Kl.
(Kalben) 3300 3600 Mk., 2. Kl. 3200 3400 Mk., 3. Kl.
2700 3200 Mk., 4. Kl. 1900 2700 Mk., 5. Kl. 1400 1900
Mark. Kälber 1. Kl. 2. Kl. 3700 3900 Mk., 3. Kl.
3200 3700 Mk., 4. Kl. 2500 3200 Mk. Schafe: 1. Kl.
3300 3500 Mk., 2. Kl. 2800 3300 Mk., 3. Kl. 1800
bis 2800 Mk. Schweine: 1. Kl. 6500 6800 Mk., 2. Kl.
6800 7000 Mk., 3 Kl. 6200 5500 Mk. 4. Kl. 5800
bis 6200 Mk., 5. Kl. 5800 67200 Mark. Ausgeſuchte
Poſten höchſter Wertklaſſe notierten über höchſte Notiz. Ge-
ſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel, Schafe langſam.
Ueberſtand: Rinder 30 (davon 4 Ochſen, 8 Bullen, 17 Kühe,
1 Kalb), Schweine 15.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Balltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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